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iMSBESHHäai

Cuno Amiet mit seiner Gattin

Das Heim des Künstlers In Oschwand
bei Herzogenbuchsee

CUNO AMIET
Kunstmaler

ose H WA N D

Kurz vor der Jahrhundertwende, also
vor annähernd 50 Jahren, hat sich Cuno
Amiet als junger Maler droben auf der
Oschwand sein Künstlerheim eingerichtet
und dasselbe nach und nach zu einer
Kulturstätte von ganz besonderer Prägung
ausgestaltet Die reiche Bauernlandschaft
der Buchsiberge mit ihren lauschigen Täl-
chen und aussichtsreichen Höhen, ihren
stattlichen, geraniengeschmückten Bauern-
höfen und den in reichster Farbenpracht
prangenden Blumengärten hat es dem
Künstler angetan. Hier fand seine Seele
den harmonischen Ausgleich mit der Natur,
dessen er zu tüchtiger und zielbewusster
Arbeit immer wieder bedurfte. Aber aus
diesem frohbeschwingten, ganz der Kunst
geweihten^ Schaffen ist ein Lebenswerk
von seltener, edler Schönheit aufgeblüht,
das heute weit über unsere Landesgrenzen
hinaus höchste Anerkennimg und Bewun-
derung findet.

Im Laufe der Jahre hat sich zwischen
Herzogenbuchsee und der Malerfamilie auf
Oschwand ein herzliches, freundnachbar-
liches Verhältnis herausgebildet, dem öfters
öffentlich Ausdruck gegeben wurde. Schon
auf das Kantonalschützenfest von 1912 hin
wandten sich die Buchser an Cuno Amiet
für ein zugkräftiges Plakat, und der

Herr Fritz Wyss, Gymnasiallehrer, Herzogenbuchsee

Als einen bedeutenden Forscher auf
siedlungs-geographischem Gebiet stellen
wir unsern im Oktober 1942 verstorbenen
Mitbürger, Herrn Fritz Wyss, Gymnasial-
lehrer, vor. Geboren im Jahre 1881 als
Sohn des im Berner Lande bekannten
Schulinspektors Jakob Wyss, besuchte Fritz
Wyss die Schulen seines Heimatortes und
hierauf das Staatsseminar in Hofwil.
Später studierte er in Bern- und schloss
diese Studien mit dem Sekundär- und
Gymnasiallehrer-Patent ab. Der Tod seines
Lieblingslehrers, Hermann Walser, bewog
ihn, die beinahe fertiggestellte Doktor-
arbeit über die Klüsen im Jura nicht ein-
zureichen. Die wertvolle Arbeit hat aber
auch so der Forschung gedient.

Die anschliessende Lehrtätigkeit führte
ihn als begeisterten Jugenderzieher vor-
erst nach Wiedlisbach und später nach
Brittnau (Aargau). Aus Gesundheitsrück-
sichten musste er diese Lehrtätigkeit je-
doch aufgeben. Und nun wandte sich Fritz
Wyss seinem eigentlichen Lebenswerk zu,
der Forschertätigkeit. Vor allem erregte
das geographische und kulturgeschicht-
liehe Gebiet sein besonderes Interesse, und
hier hat er Wertvolles geschaffen und sich
dadurch einen Namen gemacht Nur wer
aus nächster Nähe an seinem unermüd-
liehen Schaffen teilnehmen konnte, wusste,
mit welcher Gründlichkeit er dabei zu
Werke ging. Zahlreich sind seine Studien
über verschiedene Gegenden unseres Lan-
des, und es würde zu weit führen, sie
alle hier zu erwähnen. Bedeutende wissen-
schaftliche Zeitschriften sicherten sich
seine Mitarbeit und sein umfassendes
Wissen. Von seinen Arbeiten seien er-
wähnt: Thun, eine städtegeographische
Skizze, 1931; Rheinfelden, eine stadtgeo-
graphische Skizze, 1931; Solothurn, eine
Stadtgeographie mit besonderer Berück-
sichtigung des Siedlungsplanes, 1931; Hil-
terfingen-Oberhofen, skizzierender Ueber-
blick, 1932; Schweizerische Städtegeogra-
phie, 1932; Gunten-Merligen, eine geo-
graphische Skizze, 1932; Die Fortschritte
der Städtegeographie der Schweiz in
neuerer Zeit, 1932; Die Elfenau, eine geo-
graphische Skizze, 1932; Zum Begriff Klus
und seine Anwendung in der Kartographie,
1933; 50 Jahre Kirchenfeldbrücke, 1933;
Luzern, 600 Jahre Kapellbrücke, 1933;
Basel, geographische Stadtskizze, 1934; Die
aargauischen Kleinstädte im Ueberblick
ihres äussern Werdens, 1936; Die Eisen-
bahnen im Kampfe mit der alpinen Natur,
ein geographischer Ueberblick, 1935; Adel-
boden, geographisches Streiflicht, 1939; Die
Schweiz als Brückenland, geographische
Streiflichter, 1939; Die St. Ursenkirche,
Solothurns Akropolis, 1939; Die aargaui-

sehen Städte im Ueberblick ihres Weh*

und Gegenwartsbildes, 1941.

Mit seinen beiden letzten Arbeiten- * ^eine kleine Stadtgeschiohte» ""..aphte
Stadt Solothurn», eine Städtemonog
hat er sein Lebenswerk gekrönt. Lei ^
Fritz Wyss diese beiden Arbeiten
mehr selbst seinen Freunden über
können. Sie lagen bei seinem Tode ^fertig vor und haben eine Unsuni ^ti
Zeit beansprucht. Nie hat er zuer ^Bezahlung gefragt. Die Hauptsac?
ihm sein Beitrag an das k" -^rte
graphische Forschen. Die wann«» pr,

ehrenden Gedenkens seines Freun .^t
Hans Freudiger, Bern, von Stadtp pni
und Ständerat Herrn Dr. Haef be-

Herrn Dr. Kaelin, Solothurn, 8®"

redtes Zeugnis vom
Wirken des besehet-
denen Gelehrten.

Das kurze Le-
bensbild unseres lie-
ben Mitbürgers wäre
unvollständig, wür-
den wir nicht auch
noch einige Worte
über Fritz Wyss als
pflichtbewussten Bür-
ger beifügen. Wir
haben ihn als präch-
tigen Menschen, der
Sinn und Begeiste-
rung für alles Schöne
und Edle bekundete,
schätzen und lieben
gelernt. Sein Kunst-
Verständnis kam bei
seinen Arbeiten und
bei der Pflege und
Verehrung heimischer
Literatur zum Aus-
druck. Feinfühlig und
allem Idealen zu-
getan, zeigte er grosses Interes
kulturellen Entwicklung der
meinde und unterstützte .treb^
Hingabe alle dahingehenden B®®

..ccti«®

Stunden regen Gedanken®~
auf den verschiedensten G®" ...teb 'g,
Leuten, die ihn verstanden, bere QgsitfJ
stets Freude. Trotz geschwächte ^en«.
heit bewahrte er einen apdrä^Lri
Humor. Wir schliessen diesen 8 jjet
Lebensabriss mit den Worten &

Dr. H. Freudiger, Bern: «Ein sc»

innern bleibt bei allen zurück, gr £i<
bescheidenen und doch in »

^ Stü.
grossen Mann kannten und .venite"g
Weges mit ihm gehen durften, ^ w

dass er ein gutes Herz für alles ^ 5c1'
da kreucht und fleucht!»

Künstler rechtfertigte das ihm entgegenge-
brachte Vertrauen glänzend. Als vor
etlichen Jahren das alte Pfarrhaus am
Dorfplatz in ein Gemeindehaus umgestaltet
wurde, nahm man die Gelegenheit wahr,
die westliche Fassade durch die Künstler-
hand Cuno Amiets mit einer Kriegerfigur
aus dem Bauernkrieg schmücken zu lassen.
Durch dieses Freskogemälde hat sich der
Maler in schönster Weise dauerhaft in das
Ehrenbuch der Gemeinde eingetragen.

Für uns Buchser war es ein ganz be-
sonderer Glücksfall, den Werdegang Cuno
Amiets vom jungen, damals noch stark

Richt^
umstrittenen Maler modernster feiste
bis zum allgemein anerkannte ^

2

der Farbe aus der Nähe ^können. Es war überaus intere
Grund häufiger Atelierbesucne
erleben, wie sich diese starke ^

ufl

persönlichkeit durchsetzte .ggt>ar

Gemüt immer wieder am unv
^Jungbrunnen gottgesegneter .pfte,

*
»

stärken verstand. Diese Atelier ^gjt
wie die herzerfrischende
Herzenskultur dieses Künstler!?
len zu meinen schönsten
Erinnerungen.

404

Ouno Amie» mit isinsr Ocittln

Vai lieim ci«! Xunitlec! in Oictivonci
be! i-ieriogsabucii!««

Kunstmaler

o sc » WAI1 o

Kurs vor der ^sbrbundsrtwends, also
vor snnâkernd 50 kiakren, bat sick Ouno
Amiet sis junger Maler droben out 6sr
Osckwsnd sein Künstlerksim eingericktst
unâ dasselbe nscb un6 nscb su einer
Kulturstätte von gsn2 besonderer Prägung
ausgestaltet Ois reicbe Lauernlsndsckakt
6sr Oucksibergs mit ikrsn lsusebigen ?äl-
eben unâ sussicktsreicken Höben, ibrsn
stattlicben, gsraniengesebmückten Sauern-
böten unâ äsn in reickster psrbsnprscbt
prangenden LIumsngàrtsn bat es âem
Künstler angetan. Hier tand seine Seele
äsn ksrmoniscben Ausgleick mit âer Kstur,
âesssn er su tücktiger unâ -üsldewusster
Arbeit immer wieder bsdurtte. Aber sus
âiessm trokbescbwingìsn, gsns âer Kunst
geweikten Sckattsn ist sin bsbsnswerk
von seltener, eâler Sckänkeit autgsblllkt,
âss beute weit über unsers Osnâesgrsnssn
kinsus köekste Anerkennung unâ Sswun-
âerung tinâeì.

Im baute âer dskre kst sicb 2wiscben
Kersogsnducksee unâ âer Mslertsmilis sut
Osckwsnd ein bsrslicbes, treunânsckbsr-
liebes Verkàltnis kersusgebilâet, âem ötters
öttentlick Ausdruck gegeben wurde. Sckon
sut âss Ksntonslsckütsentest von 1912 bin
wandten sicb âte Suckser sn Ouno Amiet
tür ein sugkrâttiges Plakat, unâ âer

Herr kà ^vmniisiulkkl-ei-, kerîvxeildllâsee

Ais einen beâsutsnâen porscber sut
sisdiungs-gsograpkiscksm Oebist stelien
wir unsern im Oktober 1942 verstorbenen
Mitbürger, Herrn prits Wvss, Ovmnssial-
iebrer, vor. Osborsn im üskre 1881 sis
Lobn âss im Serner bands bekannten
Lcbulinspektors.Iskob Wvss, desuebte prits
Wvss âis Scbuisn seines Heimatortes unâ
kisrsuk âss Ltsatsseminsr in Kokwii.
Später stuâierts er in Lern unâ sckloss
âiese Studien mit âem Sekundär- unâ
Ovmnssiallsbrsr-patent sb. Osr llod seines
bisblingsiekrers, Hermann Wsissr, bewog
ibn, âis deinsbs tertiggssteiits Doktor-
arbeit über âis Klüsen im .iurs nicbt sin-
surelcken. Oie wertvolle Arbeit bat aber
suck so âer porscbung gsâient.

Ois snscklissssnds bsbrtätlgksit tükrts
tkn als begeisterten ilugendersisber vor-
erst nsck Wiedlisback unâ später nsck
Orittnsu (Aargau). Aus Oesunäksitsrück-
siebten musste er âiese bebrtstigkeit je-
âoeb sutgsbsn. Und nun wanâte sick Prit2
Wvss seinem eigentlieben bsbsnswerk 2U,
âer porsckertätigksit. Vor allem erregte
âss gsograpbiscks unâ kulturgesckickt-
liebe Osdist sein besonderes Interesse, unâ
bier bat er Wertvolles gssekstksn unâ sick
âsâurcb einen Kamen gemscbt Kur wer
aus näcbstsr Käks an seinem unsrmüä-
lieben Scbskksn tsiinekmsn konnte, wusste,
mit wsleker Oründlickkeit er âabsi 2U
Werks ging. 2isklrsicb sinâ seine Studien
über vsrsebisdsns Osgenden unseres Dan-
des, und es würde 2U weit tübren, sie
ails bier 2u erwäbnsn. Osdeutende wissen-
scbsttiiebe Zlsitsckrittsn sickerten sicb
seine Mitarbeit und sein umtassendes
Wissen. Von seinen Arbeiten seien er-
wäbnt: Ibun, sine stäätsgeogrspbiscks
8ki22S, 1931; lìbeinteiâen, sine staâtgeo-
grapbiscbs Ski22o, 1921; Solotburn, eins
Ltadtgsogrspbie mit besonderer Osrück-
sicktigung des Lisdiungsplsnes, 1931; Kil-
tertingsn-Oberkotsn, ski22iersnâer lieber-
blick, 1932; Sckwsiseriscbe Städtsgsogra-
pbie, 1932; Ountsn-Msrbgsn, sine geo-
grapbiscbs Ski22e, 1932; Oie portscbritts
der Städtsgeogrspkis der Scbwei2 in
neuerer 2sit, 1932; Ois Olksnsu, eins geo-
grapkisebs Ski22s, 1932; 2um Osgritt Klus
und seine Anwendung in der Ksrtogrspbis,
1933; SV üsbre Kircbsnksldbrücke, 1933;
bU2srn, 800 üsbre Kapellbrücke, 1933;
Osssi, gsogrspbiscbs Stadtski22e, 1934; Ois
asrgsuiscbsn Kleinstädte im lieberdlick
ikres äussern Werdens, 1936; Oie Visen-
baknsn im Kample mit der alpinen Kstur,
ein gsograpkiscber llederblick, 193S; Adel-
boden, gsograpkiscbss Streitliebt, 1939; Oie
Sckwsi2 als Srüeksnlsnd, gsogrspbiscbs
Streltlickter, 1929; vis St. lirssnkircke,
Solotkurns Akropoiis, 1939; Ois sargaui-

scksn Städte im lieberblick ibres lVerâ

und Oegenwsrtsbildes, 1941.

Mit seinen beiden letsten Arbeiten- '
eine kleine Ktsdtgsscbiokte-
Stadt Solotburn», eine Ltadternono»
bat er sein Osdenswsrk gekrönt. l--st

Prit2 Wvss diese beiden Arbeitn
msbr selbst seinen preundsn övsr ^^i!'
können. Sie lagen bei seinem ^noe ^
kertig vor und babsn eine linsurn
2sit desnsprucbt. Kis bat sr ^usr

^
iSs2sklung geklagt, vie »suptssc--
ibm sein Leitrsg sn das ku

grapbiscbs porscken. Oie varwe ^
ebrenden Osdenkens seines
Kans preudiger, Lern, von Linot?
und Ltändsrat Herrn vr. ilse .-n he-

Herrn Or. Kaelin, Solotburn, 6«»

redtes Zeugnis vom
Wirken des bescksi-
denen Oslekrten.

Vas Kur2e Os-
bsnsbild unseres lie-
ben Mitbürgers wäre
unvollständig, wür-
den wir nickt suek
nocb einige Worte
über Prit2 Wvss als
pklicktbewusstsn Oür-
gsr deikügen. Wir
kaben ikn als präck-
tigen Menscben, der
Sinn und Segeiste-
rung tür alles Kcköne
und Säle bekundete,
scbät2sn und beben
gelernt. Sein Kunst-
Verständnis kam bei
seinen Arbeiten und
bei der ptlege und
Vsrekrung keimiscker
Oiterstur 2um Aus-
druck. Oeintüblig und
allein Idealen 2U-
getan, 2sigte er grosses Inierss
Kulturellen Lnt^vlckluns 6er

g.

meinds und unterstütze ^Hingabe alle dsklngebsnden Les

Stunden regen Oscisnksna
auk den versekiedsnstsn LZebt .^ M
beuten, die ibn verstanden, bers
stets prsude. 1rot2 gesckwäcbte
ksit kewskrte er einen
Humor. Wir scbliessen diesen K zjei
bsbensabriss mit den Worten ^ss ^
Or. K. Kreudiger, Lern: sc»

innern bleibt bei allen Zurück, ^ A

bsscbsidensn und dock in
grossen Mann Kannten und
Weges mit ibm geben durtten, ^e, ^
dass er ein gutes Hsr2 tür suss ^
da kreucbt und tleucbt!»

Künstler recbtkertigte das ibm entgegsnge-
brscbte Vertrauen glän2snd. AIs vor
etbcbsn üabrsn das alte ptarrbsus am
Vortplat2 in sin Osmsindeksus umgestaltet
wurde, nskm man die Qslsgsnbsit wskr,
die wsstiicks passade durck die Künstlsr-
band Ouno Amiets mit einer Krisgsrkigur
aus dem Osusrnkrisg scbmücken 2u lassen.
Vurcb dieses prsskogemälde bat sicb der
Msier in sckönster Weiss dauerkakt in das
Okrsnbuck der Osmsinde singstrsgen.

pür uns Ouckser war es ein gsn2 bs-
sondsrer Olücksksii, den Werdegang Ouno
Amiets vom jungen, damals nocb stark

Kickt»"^
umstrittenen Maler modernster ^ziste
bis 2UM allgemein anerkannte ^
der pards aus der Käks ^t,
Können. Ls üdersus
Orund käutiger Atellerbesucne
erleden, nle sick âiese starke ^ ^
psrsönlicbksit durcksstste
Osmüt immer wieder sm unv

^üungbrunnsn gottgesegneter ^
stärken verstand. Oisse ^eber ^ ^
wie die Ker2srtriscbends ^^^-.arss
Ksrsenskultur dieses Künstler?
len 2U meinen sckönstsn
prinnsrungen
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